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auf bis maximal 10 Prozent reduziert wer-
den. Die Verfügbarkeit von Dokumenten 
soll von zirka 90 Prozent auf 99 Prozent er-
höht werden. Zudem wollen die Projekt-
partner die Wartezeit für die Patienten 
bei der klinischen Aufnahme durch die 
integrierte Datenbasis von derzeit durch-
schnittlich 35 auf 10 Minuten reduzieren.

Optimierter Informationsfl uss

Soarian Integrated Care ist modular 
aufgebaut und offen für verschiedene 
Krankenhausinformationssysteme (KIS). 
Die IT-Lösung ermöglicht neben dem 
Führen einer elektronischen Patienten-
akte die bessere Kommunikation und Tele-
konsultation unter den Beteiligten sowie 
die Online-Terminvereinbarung und das 
Einwilligungsmanagement. Kurz: Soarian 
Integrated Care optimiert den Informa-
tionsfluss und integriert Kommunikations-
medien in die vorhandenen Behandlungs-
abläufe und Systeme – über alle Sektoren-
grenzen hinweg. Die Verschlüsselung 

sensibler Daten steht an erster Stelle: 
Über ein Virtual Private Network (VPN) 
sind die Daten der Patienten vor unbe-
rechtigtem Zugriff geschützt. Ärzte und 
ihre Teammitglieder können nur die für 
sie relevanten Informationen einsehen. 
Der Patient muss dafür selbstverständlich 
zuerst seine Einwilligung geben.
„Ich verspreche mir von der elektronischen 
Patientenakte zudem den Zugriff auf 
Daten, die nicht im Arztbrief stehen“, sagt 
der niedergelassene Internist Krüger und 
zählt Beispiele auf: „Welcher Stent wurde 
verwendet, wie lautet das detaillierte 
Protokoll bei Katheteruntersuchungen oder 
bei der Echokardiographie.“ Diese Infor-
mationen haben Auswirkungen auf die 
Therapie. „Ich sitze dann hier mit meinem 
Patienten und kann bei gemeinsamem 
Blick in die Akte die weiteren Schritte 
besprechen.“ Die umfassende und an-
schauliche Information oder die Möglich-
keit, zum Beispiel von einem Eingriff 
Filme zu zeigen, nehme Herzpatienten 
sehr viel ihrer Angst. „Ein Blick in die 
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Elektronische Patientenakte, Terminvereinbarung 
und vieles mehr bietet Soarian Integrated Care. 

„Wir wollen eine 
Informationsbrücke zu 

unseren regionalen 
Partnern errichten.“ 

Dr.- Ing. Peter Schneider,
stellvertretender Geschäftsführer,

SRH Zentralklinikum Suhl
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Katja Stöcker arbeitet in der Redaktion der 
Medical Solutions. Zuvor schrieb sie u.a. für die 
Deutsche Presse-Agentur (dpa), verschiedene 
Tageszeitungen und die Online-Redaktion des 
Mitteldeutschen Rundfunks (mdr).

Laut einer Studie (2006) des Bundesverbandes Informations-
wirtschaft, Telekommunikation und neue Medien (BITKOM) lassen 
sich durch die Einführung der elektronischen Gesundheitskarte 
in Deutschland jährlich über 500 Millionen EUR einsparen.

Beispiele Siemens eHealth-Lösungen:

• Soarian Integrated Care: Das Klinikum Stuttgart hat im Rahmen 
 eines vom Sozialministerium Stuttgart geförderten Projektes 
 Teleradiologie Stuttgart vier eigene Häuser und zwölf weitere 
 Häuser vernetzt.
• HiMed Cockpit im SRH Zentralklinikum Suhl: Patienten haben 
 direkt am Bett Zugriff auf das Internet, TV/Radio, IP-Telefonie, 
 Video-on-Demand sowie auf die Menübestellung oder das 
 Zimmerlicht.
• Pilotprojekt Elektronische Fallakte: Die Rhön-Klinikum AG hat 
 Siemens als Industriepartner für die elektronische Fallakte 
 benannt, um gemeinsam an den Spezifikationen zu arbeiten. 
 Ziel ist es, die elektronische Patientenakte der Rhön-Klinikum 
 AG im Rahmen dieser Spezifikationen weiter zu entwickeln. Die 
 elektronische Fallakte soll zukünftig sämtliche Daten eines 
 Behandlungsfalls zusammenfassen und den mit der Behand-
 lung befassten Medizinern einen sektor- und einrichtungs-
 übergreifenden Datenaustausch ermöglichen.

Telemedizin: Einsparpotenzial erkannt, 
Trend zur Vernetzung

USA und Großbritannien: Trend zur elektronischen Vernet-
zung
In den USA und Großbritannien hat man schon vor längerer Zeit 
begonnen, über Institutionsgrenzen hinweg geführte elektroni-
sche Patientenakten aufzubauen. Mittlerweile geht es in einer 
Vielzahl von Projekten um die Verbesserung der Kommunikation 
zwischen den Einrichtungen des Gesundheitswesens und vor 
allem zwischen ambulantem und stationärem Bereich.
 
Beispiele Siemens eHealth-Lösungen weltweit:
• Diabetische Retinopathie (Schottland)
• Nationale Infrastruktur zum Management von 300.000 Dia-
 betespatienten in Schottland mit dem Ziel, das Erblinden der 
 Patienten zu vermeiden.
• Disease Management (USA)
• Telemedizinische Betreuung von herzinsuffizienten Patienten 
 (South Carolina Heart Center, Columbia)

Netzakte heißt, viele Dinge gleich in der 
Sprechstunde klären zu können“, sagt 
Internist Krüger.
Soarian Integrated Care ermöglicht zudem, 
dass die niedergelassenen Ärzte künftig 
Termine für ihre Patienten im Zentral-
klinikum direkt einbuchen können. Früher 
mussten die Praxismitarbeiter erst im 
Klinikum anrufen, einen Termin anfragen 
und anschließend mit dem Patienten Rück-
sprache halten, ob er den Termin wahr-
nehmen könne. „Durch die bessere Inter-
aktion mit unseren regionalen Partnern 
können wir auch Ressourcen im Klinikum 
besser planen“, fügt Dr.-Ing. Schneider 
hinzu. 
Auch für den Austausch mit Kollegen ist 
die gemeinsame Datenplattform geeig-
net: Ist Dr. Krüger bei der Diagnose oder 
der Therapieplanung unsicher, könnte er 
mit Professor Dr. Haberbosch die Befunde 

und Fragen diskutieren, während beide 
den Bildschirm vor sich haben. Die Daten-
eingabe werde dafür standardisiert.
„Mit der elektronischen Patientenakte 
können wir Zeit und Geld sparen“, sind 
Haberbosch, Schneider und Krüger über-
zeugt. Krüger würde es begrüßen, wenn 
die Klinik die IT-Lösung über die Kardio-
logie hinaus auch auf andere Fachabtei-
lungen ausweite. Das helfe am Ende vor 
allem dem Patienten, der sich im Notfall 
wie der 55-jährige Bauunternehmer auf 
eine möglichst umfangreiche Datenbasis 
verlassen könne. 

In seiner Praxis in Zella-Mehlis kann Dr. Bernd 
Krüger künftig seinen Patienten zum Beispiel 
OP-Berichte umfassender erklären und die 
Therapie besprechen.
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Das SRH Zentralklinikum Suhl ist mit 666 Betten und jährlich zirka 61.000 stationären und ambulanten Patienten 
das größte Krankenhaus in Südthüringen und seit 1998 Mitglied der SRH-Familie. Außerdem ist die Einrichtung 
akademisches Lehrkrankenhaus der Friedrich-Schiller-Universität Jena. Das Spektrum der Klinik umfasst 20 eigen-
ständige Fach- und Teilgebiete der Medizin. Brustzentrum, Beckenbodenzentrum, Tumorzentrum, Kinder- und 
Jugendzentrum sowie ein ambulantes Rehazentrum ergänzen das Angebot. Mit etwa 1.000 Mitarbeitern ist das 
SRH Zentralklinikum ein entscheidender regionaler Wirtschaftsfaktor.

SRH Zentralklinikum Suhl
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